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Argentinien spielte für die Ausbreitung des
Massenkonsums auf dem lateinamerikani-
schen Kontinent eine Vorreiterrolle. Der His-
toriker Eduardo Elena analysiert in seinem
Buch die Jahre der ersten Regierung Juan
Peróns (1946-1952); eine Phase, in der sich der
Massenkonsum in breiten Schichten der ar-
gentinischen Gesellschaft verankerte. Damit
ist seine Studie eine wichtige Ergänzung zur
bisherigen Forschung zur Konsumgeschich-
te in Lateinamerika, die häufig den Konsum
von Eliten und Mittelschichten ins Zentrum
stellt1.

Erklärtes Ziel der Perón-Regierung war es,
den Lebensstandard der gesamten Bevölke-
rung zu heben. Eine zentrale Rolle spielte da-
bei das Konzept des würdigen Lebens („vi-
dadigna“), mit dem die Regierung die Teilha-
be am Konsum in ihre Vorstellung von sozia-
ler Gerechtigkeit integrierte. Im ersten Kapitel
arbeitet Elena heraus, wie wichtig dabei die
Diskussion über den Begriff des Lebensstan-
dards war. Seit den 1930er Jahren übernah-
men argentinische Sozialwissenschaftler das
Konzept in ihren Forschungen über das Kon-
sumverhalten der Bevölkerung. Ihnen folg-
ten in den 1940er Jahren argentinische Politi-
ker, die bei der Planung ihrer politischen Pro-
jekte auf die Studien der Wissenschaftler zu-
rückgriffen. Elena vertritt die These, das Kon-
zept eines „würdigen Lebens“ sei ein zentra-
les Element für die Ausweitung des „social ci-
tizenship“ in Argentinien gewesen (S. 252).

Perón gelang es dabei, auch andere wichti-
ge gesellschaftliche Gruppen wie das Militär
und die Gewerkschaften von seinem politi-
schen Projekt zu überzeugen.Befördert wurde
sein Vorhaben durch die günstige wirtschaft-
liche Lage: So stiegen z.B. die durchschnitt-
lichen Löhne der Industriearbeiter zwischen
1945 und 1949 um 62%, was eine deutliche
Ausweitung des Konsums möglich machte
(S. 75). Eine wichtige Rolle bei der praktischen
Umsetzung spielte außerdem die Eva Perón

Stiftung, die u.a. die Verteilung von Konsum-
gütern an ärmere Familien organisierte. Ihre
Programme erreichten jedes Jahr ca. 16 Mil-
lionen Personen (S. 123ff.).

Insgesamt nahm die Regierung den Mas-
senkonsum jedoch ambivalent wahr. Wäh-
rend sie ihn einerseits als Recht interpre-
tierte, sah sie in ihm andererseits eine Be-
drohung: Unkontrollierter Konsum könne ei-
ne Gefahr für die Wirtschaft und die Vor-
stellung einer geordneten Nation darstellen.
Deshalb präsentierte die Regierung in ihren
Kampagnen das Ideal eines gemäßigten, ra-
tionalen Konsumenten, der seine individuel-
len Bedürfnisse denen der Nation unterord-
nen solle. Dieses Ansinnen fand Ausdruck in
den Kampagnen gegen die Spekulation, die
1948/49 einen ersten Höhepunkt erreichten.
Außerdem versuchte die Regierung ihre neu-
en Normen in der Bevölkerung zu verbrei-
ten und wandte sich dabei v.a. an die argen-
tinischen Frauen, wie bereits die Historike-
rin Natalia Milanesio gezeigt hat2. Die Kon-
sumenten und Konsumentinnen sollten ihre
Haushaltsausgaben effizienter verwalten und
auf verschwenderische Ausgaben verzichten.
Trotz Preiskontrollen und einer Verschärfung
der Strafen, gelang es der Regierung aller-
dings nicht die Spekulation einzudämmen.
Deshalb reihte sich bald neben das Feindbild
des Spekulanten das Feindbild des nachläs-
sigen Konsumenten ein. Teil des damaligen
populistischen Diskurses war z.B. der Slogan
„Jeder Argentinier sollte sein eigener Preis-
Inspekteur sein“ (S. 170). Elena leistet hier
einen interessanten Beitrag zu der Diskussi-
on um Schwarzmärkte und Spekulation, die
für den lateinamerikanischen Kontext noch
kaum erforscht ist. Die mangelnden Erfolge
zeigen laut Elena die Grenzen der peronis-
tischen Kampagnen; Grenzen, die durch die
Verschlechterung der Wirtschaftlage ab 1949
noch enger wurden.

Im sechsten Kapitel präsentiert Elena einen
besonderen Quellenbestand, der die zeitge-
nössischen Reaktionen der Konsumenten auf
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die Regierungspolitik zeigt. Im Rahmen des
Zweiten Fünfjahresplans hatte Perón 1951 da-
zu aufgerufen, Vorschläge für dessen Ausge-
staltung einzusenden. Das Motto der Kampa-
gne lautete „Perón will wissen, was die Be-
völkerung will“. In den folgenden Monaten
wandten sich Zehntausende von Briefschrei-
bern an das Ministerium für Technische An-
gelegenheiten, zumeist Anhänger der Regie-
rung. Trotzdem machten die Verfasser in ih-
ren Briefen auch auf Missstände aufmerksam.
Als Hauptprobleme nannten sie die stagnie-
renden Löhne bei steigenden Lebenshaltungs-
kosten sowie Probleme mit der alltäglichen
Infrastruktur, wie Trinkwasser und Elektrizi-
tät. Obwohl die Regierung mit ihrer Befra-
gung viele Menschen mobilisierte, hatten de-
ren Eingaben keinen Einfluss auf die Ausge-
staltung des Plans (S. 188ff.).

Im letzten Teil seines Buches analysiert
Elena, wie Konsum vor dem Hintergrund
der peronistischen Strukturanpassungspolitik
thematisiert wurde. Die Regierung begleite-
te ihre neue Wirtschaftspolitik mit einer um-
fangreichen Kampagne, die die Konsumenten
zum Sparen aufforderte. Erneut standen die
argentinischen Frauen als Adressatinnen im
Zentrum, die u.a. zum Gemüseanbau im ei-
genen Garten, Kochen mit Essensresten und
der Ausbesserung alter Kleidung aufgerufen
wurden. Obwohl es insgesamt wenig Wider-
stand gegen die neue Politik gab, zeigt Ele-
na, wie sich der Ton der Kampagne Schritt
für Schritt verschärfte: Die argentinische Wirt-
schaft dürfe nicht mehr durch „Faulheit“ ge-
schädigt werden. Dabei verknüpften die Be-
hörden mit Slogans wie „Besser leben, besser
produzieren“ die Themen Produktivität und
Lebensstandard (S. 232f.). Gleichzeitig ver-
schärfte die Regierung erneut das Vorgehen
gegen Spekulanten, womit es ihr einerseits
gelang die Unzufriedenheit abzulenken. An-
dererseits verschärfte die Kampagne jedoch
die Polarisierung in der argentinischen Ge-
sellschaft.

Elena zeigt in seinem Buch, wie die Regie-
rung Peróns den Massenkonsum als sozia-
les Thema auf die politische Tagesordnung
brachte und damit zu einem Vorbild für an-
dere Staaten der Region wurde. Sein Buch
bietet spannende Erkenntnisse über die Aus-
gestaltung der Regierungspolitik, den Rück-

griff auf neue sozialwissenschaftliche Kon-
zepte, die Kampagnen zur Beschränkung des
Konsums und die zeitgenössischen Wahrneh-
mungen der argentinischen Bevölkerung. Al-
lerdings ist seine Studie auf die urbanen Zen-
tren des Landes beschränkt, wobei er selbst
auf die großen lokalen Unterschiede verweist
(S. 27). Gerade diese uneinheitliche Ausprä-
gung des Konsums charakterisiert die Lage in
vielen lateinamerikanischen Staaten bis heu-
te.Wer sich für die Konsumpraktiken von Ar-
beitern und die Veränderung der Werbestra-
tegien in Argentinien interessiert, dem sei
als Ergänzung das kürzlich erschienene Buch
von Natalia Milanesio empfohlen3.
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